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Nahrungsmittelunver-
träglichkeit und -allergie
Indem man Allergiker behutsam an die 
Allergene gewöhnt, versuchen Forscher 
potenziell tödliche Reaktionen zu 
vermeiden, berichtete Rebecca Kessler. 
(»Wenn im Essen der Tod lauert«, 
Dezember 2012, S. 38)

Josef Peter Kosek, Rietberg: In dem 
Beitrag heißt es, dass Nahrungsmittel-
unverträglichkeiten zu den häufigsten 
Auslösern anaphylaktischer Reaktio-
nen zählen. Dies ist nicht der Fall. Bei 
der Milchunverträglichkeit etwa fehlt 
dem Betreffenden das Enzym Laktase, 
wodurch der Milchzucker (Laktose) im 
Magen nicht in Traubenzucker (Gluko-
se) und Schleimzucker (Galaktose) ge-
spalten werden kann. Die Laktose löst 
im Darm Schmerzen, Blähungen und 
Durchfall aus, die so genannte Laktose-
Unverträglichkeit. Der Beweis lässt sich 
durch einen Laktose-Toleranztest füh-
ren. Das ist aber keine anaphylaktische 
Reaktion.

Die Milchallergie dagegen ist keine 
Nah rungsmittelunverträglichkeit. Hier-
bei handelt es sich um eine allergische 

Reaktion auf das Milcheiweiß, nicht auf 
den Milchzucker. Die Folgen: Übelkeit, 
Neurodermitis, Asthma bronchiale bis 
hin zur Anaphylaxie. 

Auf der Ebene des 
 Objekts oder der des 
 Beobachters?

Anhand eines Beispiels versuchte 
Michael Springer den schwierigen 
Gebrauch der beiden Begriffe zu 
 erläutern. (»Komplexität und Emer-
genz«, September 2012, S. 48)

Arno Ros, Magdeburg: Für den Beitrag 
über Komplexität und Emergenz 
scheint mir eine öfter zu beobachtende 
Doppeldeutigkeit im Gebrauch des 
Wortes Emergenz kennzeichnend zu 
sein. Emergenz wird ja üblicherweise 
für das Entstehen eines bestimmten 
Phänomens verwendet, und damit also 
für ein bestimmtes, in der Zeit ablau-
fendes Geschehen. Beim verwendeten 
Beispiel der Emergenz eines makrophy-
sikalischen Systems aus einer immen-
sen Menge kleiner physikalischer Teil-
chen aber handelt es sich natürlich 

nicht um ein in der Zeit ablaufendes, 
durch bestimmte Faktoren beeinfluss-
tes Geschehen. Das, was hier geschieht, 
spielt sich gar nicht auf der Objekt-
ebene ab, sondern auf der Ebene des 
 Beobachters: dadurch, dass dieser von 
einem Beschreibungssystem (dem der 
Mikrophysik) zu einem anderen (dem 
der Makrophysik) übergeht. 

Der mal objekt- und mal beobachter-
bezogene Gebrauch von »Emergenz« 
kann mit unterschiedlichen Erklärungs-
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»Emergenz« ist das spontane Entstehen 
neuer Strukturen oder Eigenschaften beim 
Zusammenspiel von Elementen.
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wünschen verknüpft werden: Objekt-
bezüglich gebraucht ist beispielsweise 
die Frage danach, wie sich die Emer-
genz von Lebewesen aus Anhäufungen 
chemischer Stoffe erklären lässt, eine 
Frage der Evolutionsbiologie. Dieselbe 
Frage beobachterbezüglich verstanden 
läuft hingegen darauf hinaus, ob es 
möglich ist, methodisch nachvollzieh-
bare Schritte zu benennen, die es uns 
erlauben, von einer Beschreibung eines 
bestimmten Phänomens als eine An-
häufung chemischer Stoffe zu einer an-
deren Beschreibung zu wechseln, der 
zufolge es sich hier um ein mehr oder 
weniger komplexes Lebewesen handelt.

Mathematik hält jung 
Marc Dressler würdigte die Verdienste 
des russischen Mathematikers Andrej 
Nikolajewitsch Kolmogorow. (»Von der 
Schipiste in den abstrakten Wahrschein-
lichkeitsraum«, November 2012, S. 82)

Ursula Friedl, Bad Kötzting: In dem 
Artikel erwähnen Sie, dass Kolmogorow 
1941 die Manuskripte seiner Studenten 
rettete, und fügen an: »Die danken es 
ihm noch heute.« Glauben Sie wirklich, 
dass von diesen Studenten heute noch 
welche leben beziehungsweise danken? 
Sie müssten inzwischen alle mindes-
tens 90 Jahre alt sein! Aber vielleicht 
hält die Mathematik ja auch jung. 

Antwort des Autors: Derjenige, der von 
der Rettung seines Manuskripts berich-
tete, war zwar schon 107 Jahre alt, aber 
noch am Leben, als das »Spektrum«-
Heft erschien. Leider ist Sergei Michai-
lowitsch Nikolski am 9. November 2012 
gestorben. Da Nikolski einer der älteren 
Studenten Kolmogorows war, scheint 
es mir nicht unwahrscheinlich, dass 
noch andere am Leben sind und weiter 
aus dem Jungbrunnen der Mathematik 
schöpfen.

Möglichkeiten  
mit Fakten verwechselt
Markus Aspelmeyer und Markus Arndt 
diskutierten, ob quantenmechanische 
Phänomene auch bei großen Massen 

auftreten. (»Schrödingers Katze auf 
dem Prüfstand«, Oktober 2012, S. 44)

Gunter Berauer, München: In dem 
Beitrag und auch im Leitartikel dazu 
finden sich Aussagen, die mit der 
Kopen hagener Deutung der Quanten-
mechanik nicht in Einklang sind. Nach 
dieser allgemein anerkannten Interpre-
tation beschreibt die quantenmechani-
sche Wellenfunktion die zeitliche Ent-
wicklung der Wahrscheinlichkeiten, 
mit denen sich verschiedene Eigen-
schaften an einem Objekt bei einer 
Wechselwirkung mit seiner Umwelt zei-
gen können. Dabei ist in der Wellen-
funktion die Art der in Betracht gezo-
genen Wechselwirkung bereits erfasst. 
Die Wellenfunktion beschreibt also ers-
tens keine Fakten, sondern nur Mög-
lichkeiten, und zweitens nicht das Ob-
jekt an sich, das es in der Mikrophysik 
auch gar nicht gibt, sondern immer 
auch die in Betracht gezogene Wechsel-
wirkung desselben mit einer »beobach-
tenden« Umwelt. 

Findet dann eine solche, in der Wel-
lenfunktion bereits implizierte Wech-
selwirkung statt, kollabiert die Wellen-
funktion auf einen der vorher in ihr  
repräsentierten möglichen Eigen-
schaftswerte, welcher damit zum Fak-
tum beziehungsweise zur Wirklichkeit 
wird. Die Wellenfunktion beschreibt 
deshalb die Wahrscheinlichkeitsent-
wicklung von Ereignissen auch nur zwi-
schen zwei Wechselwirkungen, genauer 
gesagt, solange nicht eine Wechselwir-
kung der in der Wellenfunktion in Be-
tracht gezogenen Art stattfindet.

Da in der Wellenfunktion sich also 
nur Möglichkeiten und keine Fakten 
überlagern – bei der Katze die beiden 
Möglichkeiten, sie beim Nachschauen 
tot oder lebendig vorzufinden –, ist  
es unsinnig, davon zu sprechen, die 
Katze sei vor dem Nachschauen gleich-
zeitig tot und lebendig, wie das be-
hauptet wird. Genauso unsinnig wäre 
es, von einem Lottospieler zu behaup-
ten, er habe, bevor die Zahlen gezogen 
wurden, gleichzeitig gewonnen und 
verloren. 

Deshalb ist auch Reinhard Breuers 
Behauptung auf S. 46 nicht korrekt, das 

B r i e f e  a n  d i e  r e da k t i o n
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Betragsquadrat der Wellenfunktion gä-
be  an, »mit welcher Wahrscheinlich- 
keit sich ein bestimmtes Objekt in ei-
nem bestimmten Zustand zu einem  
be stimm   ten Zeitpunkt an einem be-
stimmten Ort befindet«. Falsch an dem 
Satz ist zwar nur das letzte Wort. Aller-
dings ist dieser Fehler gravierend, weil 
damit Möglichkeiten als Fakten hin-
gestellt werden. Richtig müsste es statt 
»befindet« etwa heißen: »bei einer 
Wechselwirkung manifestieren würde«. 

Erratum
»Feinstaub im Blick«, Bild des Monats, 
Januar 2013, S. 13

Die Quellenangabe PNAS 109, S. 17490 – 
17494, 2012 gehört hier nicht hin. Es gibt 
keine wissenschaftliche Publikation zu 
diesem Bild.


